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auft auch ] Brosseder hingewiesen hat radıkal tormu- sucht,; 1ST der eUeE ÖOrt, das Kerygma wıeder S1t7
liert, daß S1C nıcht anders als CiME Irennung beider verstan- Leben tinden annn 1ermıt 1ST dem Kerygma och
den werden ann Es SC1 namlıch zwiıischen nıcht einmal der Ort sonntäglıchen Gottesdienst
„gemeıindlıchen un ‚nıcht gemeıindlıchen, auf grofßen Pfarrgemeinde ZUSCWICSCH Schon S1IC gehört
Offtfentlichkeit hın angelegten relig1ösen Lernprozeßß‘“‘ offensichtlich Z pluralen Öffentlichkeit, der die Prıvalte
unterscheiden Daraus dürtte ohl folgern SCHMN, dafß Innerlichkeit als eigentlicher Ort des Kerygma N-
der gemeindlıche Lernprozefß ‚nıcht öffentlich 1ST Kon- DSESCTIZL werden soll
SEqUECNLT wırd dann auch zwıschen ‚öffentlich un! ‚„Pf1 Di1e hıermıiıt zugrunde gelegte Irennung 1ST unzulässıg
vat  06 Eben diese Trennung 1ST tundamental tür Unzulässıg 1ST auch die hıer vorgeschlagene weder
die Tradition der Religion, derzufolge Religion LG auf egetisch noch systematiısch haltbare Irennung VO Ke-
die pr1vate Innerlichkeit bezogen ı1STt un Martyrıa. Da christlicher Glaube nıcht die
Untermauert wiırd diese Irennung durch die als schon bı- prıvate Innerlichkeit verdrängt werden darf, dafß Botschaftt
blısch angesehene Unterscheidung VO  z} Kerygma un! un Handeln Jesu Öffentlichkeitsbezug haben, dürtte
Martyrıa Das Kerygma wiırd bestimmt als Weıssagung, doch ı den VELSANSCHCH Jahren Recht nachhaltıg
Zungenreden, Belehrung, Lobpreıs un:! Offenbarung VeriITeIEN worden SC1IM J etz Vor Aufspaltung
(unter Verweıs auf Kor 14 VO Kerygma treilich al „nıcht gemeindlichen, auf relıg1öse Sensibilisie-
nıcht die Rede 1St) CS erd „ auf dıe versammelte (Ge: rLunNng auf Weckung un! Stärkung freien, außer-
meınde oder den glaubenswilligen einzelnen bezogen CS kırchlichen Religiösität hın angelegten Lernprozefß‘“‘ un!

das ausgesagte eıl der Sıtuation gegCNWAaATLLIE eben nıchtöffentlichen, r1VvatcNh, binnenkiırchlichen
Demgegenüber wırd Martyrıa als ‚„härter, objektiver > als Lernprozelis S nıcht nachhaltıg QEeEWAaANT werden
„Bekundung ach außen, Bekundung der Öfftentlich- Aut dieses Problem, das CS doch g1NS, 1ST der Stel-
keıt angesehen SIC habe CIM „„starkes kognitives Element lungnahme überhaupt nıcht CIM  c
(lat argumentum!!) ıhr Ort SCI1 daher SA MO Gericht un Vor allem aber tindet sıch ı ıhr keinerle1 Hınweiıs tür C1INC

der pluralen ÖOttentlichkeit Lösung des entscheidenden Problems, WI1C der ı diesem
Dafiß diese Zusammenfassung nıcht den Tatbestand eNtTt- Autsatz zugrunde gelegte Religionsbegriff IN IN
stellt wırd aus tolgender Recht VO  a} och Zitier- ersten Auftfsatz postulierten Religionsbegriff
ter Aussage ersichtlich „„Darın besteht die Nots pafst Man wırd Nur antworten können 1Da dieses Problem

kirchlichen Sprechens, dafß ınfolge des Säkularıisie- nıcht gelöst 1ST un! schwerlich gelöst werden kann, IST die
IUuNSSPTFOZESSCS WIC INnan diesen näherhın versteht Annahme unausweıchlich da{fß dıe konkrete Geschicht-
die Öffentlichkeit (auch WIC S1C den sonntäglichen (SOf= ichkeit der Menschwerdung M1 dem Religionsbegriff
tesdiensten orofßen Gotteshäusern noch besteht) eben nıcht hınreichend 00 Ausdruck gebracht werden
aufgehört hat, C111 wenn auch vielleicht ‚ungelegener kann, wenn EINE gravierende Tradıtion das Gegenteil
doch grundsätzlıch möglıcher Ort für das Kerygma tendiert hat Wenn INnan annn das der Stellungnahme
SCIN Immer och Sagl 1INan das Kerygma, eigentliıch Angeführte, ohl ZUuUr Nachahmung Empfohlene berück-
die Martyrıa ıhren Platz hätte, un vergıißt darüber, dem sıchtigt das VO  ; „gruppendynamıschen Aus-
Kerygma Ort suchen un! au  CMn tausch‘‘ berichtet (den hne entsprechende Ausbildung
Diesem Ziel sol] der euautbau Gemeindekatechese durchzuführen InNan nıcht verantworten kann) wiırd Ian

der Bundesrepublik Deutschland dienen Die kleine be1 aller POS1IULvEN Einschätzung gruppendynamiıscher
Gruppe VO glaubenswilligen Menschen, die sıch nıcht Vertahren die Warnung VOT dem Rückzug esoterische
‚Oftentlich ) sondern ‚prıval trifft hre Lebensprobleme Zirkel nıcht 11UF 4dus theologischen Gründen unterstreichen

ussen Ernst Feilaustauscht un! Orıentierung der christlichen Tradıtion
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Der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz, Kardıinal tür dıe Christen Lıbanon angesprochen Die Statiıonen Asıen
Joseph Höffner, unternahm der eıt VO Februar bis Dehlhı, Bangkok Manıla, Hongkong, Taıpeh und Seoul

März ine zweıwöchige Asıenreise S1e begann außerhalb (Südkorea) In Indien besprach Hötfner dıe Möglichkeiten
AÄsıens Kaıro der Erzbischof VO  S Köln sowohl INIT dem MOr- CNSCICH Zusammenarbeıt 7zwiıischen dem iındischen und deutschen
sSıtzenden der dortigen Bischofskonterenz, dem koptischen DPa- Episkopat Vereinbart wurde 1NEe ZEMEINSAME Konferenz
trıarchen, Kardınal Stephanos Sidarouss WI1EC MIiItL dem größeren Gruppe ındıscher Bischöfe mMAIt deutschen Bischöfen
stellvertretenden agyptischen Aufenminister Boutros Ghalı nächsten Jahr Neben Begegnung IM1L Multter Teresa Kal-

kutta traf Höttner Delhi uch MI1t iındıschen Vertretern nıcht-zusammentraf In beiden Begegnungen wurde das Nahost-
Problem einschließlich befriedigenden Friedensregelung christlicher Religiönen In Manıla hielt Hötfner eiNE
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Ansprache VO asıatıschen Bischöfen und nahm die Ehrendoki sondern gehe ıhm um das ohl der Gläubigen, der Menschen
torwuürde der geisteswissenschaftlichen Fakultät der päpstlichen aller Religionen. eıit der Unterzeichnung der Schlußakte gebe
St.-Thomas—Universjtät In den Gesprächen 1n Bang- Verbesserungen und posıtıve Entwicklungen insbesondere 1mM
kok und Hongkong intormierte sıch Hötfner uch über die Kır- Bereich Reıisen und Informationsaustausch, uch sSOWeıt dieser
che und über die Religion 1n Chına und über die Sıtuation der yelig1öse Kontakte V“O  S Land Land betreffe. Der Prozeß der
Kırche ın kommunistisch gewordenen Ländern Indochinas. Auf Verwirklichung der Schlufßakte gehe ımmer Nur langsam und
einer Pressekonterenz nach Rückkehr VO  - seıner Reıise zeıgte sıch schrıttweise O:  N, und deswegen gebe Ungeduld, ber Ent-
Hötfner stark beeindruckt sowohl VO  - den Lebensverhältnissen wicklungen brauchten überall ıhre eıt Die Ireimütige und of-
ın den besuchten asıatıschen Ländern WI1e VO der Sıtuation der fene Diıskussion ın Belgrad werde den Wıllen stärken, künftig
Christen. In Indien lebten immer noch Prozent der Bevölke- greitbareren Ergebnissen kommen. Deutliche Kritik übte
Iung dem Exiıstenzminımum, 1ın Kalkutta se]en O: der Vorsitzende der Deutschen Bıschofskonterenz, Kardınal Jo-

Prozent der Eiınwohner ohne eigene Unterkuntft. Nur Pro- seph Höffner, nach Schluß der Konterenz. Diejenigen Staaten,
Cn der 6- bıs 14)ährıgen wuürden 1in Indien iıne Schule besuchen. die die Behandlung des Themas Menschenrechte ın Belgrad VCI-

Höftfner macht ber uch auf Fortschritte 1n der Alphabeti- hındert hätten, gaben durch ıhre Haltung ‚„„indırekt Z dafß S1e
sıerung anderer Länder autmerksam. In Süudkorea se1 die nal- nıcht bereıt sınd, 1n iıhrem Machtbereich die Menschenrechte
phabetenquote VO /8 Prozent 1M Jahr 1945 auf ' Prozent 1M verwir.  ıchen‘‘. Die gleichen Staaten wırkten unglaubwürdig,
Jahr 1965 zurückgegangen. In vielen Gesprächen sel die dSorge WE S1e die Verwirklichung der Menschenrechte in anderen
auıt geworden, dıe eıgene Kultur werde durch westlichen Einfluß Gebieten der Welt torderten. Durch das Fehlen eınes Hınweises
gefährdet. Beeindruckt zeıgt sıch Hötfner VO Wachstum der auf die Menschenrechte 1mM Schlufßdokument se1l die Hoffnung
Kırche ın den asıatıschen Ländern. So hätten dıe Katholiken ın VO  - Miıllionen VO Menschen enttaäuscht worden.
Indien 1n den etzten Jahren tast Prozent zugenommen.
Die Katechumenenzahlen seı]en hoch Die Kırchen tänden uch
Anklang über die Zahl der 1MmM eıgentlichen ınn Kırchenzugehö- In Ost-Berlin hat 6. März eın Spitzengespräch zwisc'hen
rıgen hınaus. In Sudkorea habe eın Jesunt Prozent der Bevöl- Vertretern des Staates un! der evangelischen Kıirche stattge-

tunden. Der SED-Generalsekretär und Vorsitzende des Staats-kerung als ‚ırgendwiıe christlich“‘ eingeschätzt. In A  an hätten
sıch be1 eıner Volkszählung reı Mıllıonen ZUuUr katholischen Kır- der DDR, Erich Honecker, empfing 1ne sechsköpfige De-
che bekannt, obwohl iıhr MNUur 400 01010 angehörten. Der Ordens- legatıon des DDR-Kırchenbundes Leıtung VO Bischof
und Priesternachwuchs sel 1n tast allen asıatıschen Ländern Qut Wıilhelm Schönherr einem rund dreistündigen Gespräch (vgl
Höftner sprach VO  w übertüllten Priıesterseminaren. eın zusam- epd, /8) Es wWar das Gespräch der gewählten Reprasen-
menfassendes Urteil: Dıie Kırche 1n den Ländern Asıens se1l ‚E1N- Lanten der evangelıschen Kırchen 1n der DDR mMI1t Vertretern VO

heimisch‘‘ geworden, W as sıch ınsbesondere 1m Gottesdienst und Parteı und Staat auf eıiner en Ebene In dem Gespräch o1ing
sowohl Grundsatzfragen des Verhältnisses VO Kırche undErziehungsbereich zeıge.

Staat als uch praktısche Probleme WI1e€e die Möglichkeıt kırch-
licher Sendungen in Rundfunk und Fernsehen, dıe Gefängnis-

Die nach mehrmonatiger Dauer Ende CSANSCHC Nachtol- seelsorge, die Altersversorgung fur kırchliche Mıtarbeıter SOWI1e
gekonferenz für die KSZE-Konterenz ıin Belgrad hat eiınem die Feıier des 500 Geburtstages Martın Luthers 1M re 1983
Schlufßdokument geführt; iın dem dıe Beschlüsse VO Helsinki le- Bischoft Schönherr schnıiıtt uch das Thema ‚‚Menschenrechte‘
dıglich bestätigt bzw. bekräftigt wurden. Das einzıge sıchtbare Blick auf Helsinkı und Belgrad Der ebentalls 7AUR Kirchende-
Ergebnıis esteht ın dem Beschlufß über die nächste Folgekontfe- legatıon gehörende Magdeburger Bischof Werner Krusche kam
HGV in Madrid 1m re 1980 Die Menschenrechte, die VOI und uch kritiısch auf die Benachteiligung ausreisewilliger DDR-Bür-
während der Konterenz ın Belgrad das eigentliche emaN, ZET sprechen. Grundsätzlich betonte Bischof Schönherr, daß
sınd ım Schlußdokument nıcht eınmal erwähnt. Dennoch EeNL- Staat und. Kırche den gleichen Menschen gehe, der nıcht
wart der offizielle Vertreter des Vatıkans, der Untersekretär 1M zerteılt werden könne. Er sel immer zugleich Staatsbürger und
AÄAmt tür öttentliche Angelegenheıten, Msgr. Achille Sılvestrini, Träger eıner Grundüberzeugung. Dıie Kıirche 1m Soz1ualısmus
in seınem chlußwort VOI der Konterenz eın relatıv optimıst1- helfe den christlichen Burgern, ‚‚dafß S$1e iıhren Weg in der so7z1alı-
sches Bıld der Lage (vgl Kathpress, 13378 Die krwartungen, stischen Gesellschaft iın der Freiheıit und Bindung des Glaubens
die 1n die Konterenz DESCTIZL wurden, seılen ‚W arlr nıcht erfüllt, ber tinden‘“‘. Am Tag nach dem Gespräch veröffentlichten alle (Ost-
die Konferenz habe VO  ; die Notwendigkeıt deutlich SC- Berliner Zeıtungen ıne fast tuünt Schreibmaschinenseıten umtas-
macht, die Beschlüsse VO Helsinki ımmer besser anzuwenden. sende, abgestimmte „gemeınsame Mitteilung““. Darın wurde das
Wenn Aaus der Fülle der Vorschläge ZUr Verwirklichung der Gespräch als ‚„„‚konstruktiv und Ireimütig‘‘ bezeichnet. Auf
Schlußakte VO Helsinki uch keıiner ANSCHOININ worden sel, kırchlicher Seıte hatte VOTI allem der Wunsch bestanden, aNSC-
hätten doch alle Teilnehmer deren Prinzıipijen bestätigt, und keın sıchts der andauernden Behinderung und Benachteiligung ınsbe-
Teilnehmer habe dıe Bedeutung der eingereichten Vorschläge sondere der Jugendlichen bezügliıch der Chancengleıichheıit der
beeinträchtigen versucht. Alle Teiılnehmer se]en Iso weıter auf Christen in der sozıalıstiıschen Gesellschaftt Zusagen erhalten,

auf die INan sıch 1Im konkreten Fall auf der mıiıttleren und unterendie Schlufßsakte verpflichtet. Sılvestrini WIeSs auf den en Rang
hın, den nach der Schlußakte dıe Religiönsfreiheithabe. Ö1e sel dort Fbene des Staats- und Parteiapparates eruten kann Parteichet
auf dieselbe Stute gestellt WI1€e dıe Unverletzlichkeit der renzen. Honecker kam diesem Wunsch offensichtlich Er be-
Sılvestrinı würdıgte das Bemühen des Vatıkans auf der Kontferenz on die posıtıve der Kırche 1m Eınsatz tür Frieden und
elbst, für die Menschenrechte und die Wahrung der Grundtrei- Menschlichkeiıt. Für die Kirchen 1m Sozlialısmus bestünden viele
heıiten der Bürger einzutreten. Be1 allem Respekt VOT den Staaten Möglichkeiten des Mitwirkens den ‚„„zutiefst humanıstischen
habe die vatıkanısche Delegatıon miıt Freimut auf die Not- Zielen‘‘ der Gesellschatt. Dıe diakoniısche Arbeit geschehe 1MmM gC-
wendigkeıt der besseren Verwirklichung dieser Freiheiten hınge- samtgesellschaftlichen Interesse. Ausdrücklich hob hervor,
wıiesen. Der Vatıkan habe dabe1 keineswegs 1U die Gläubigen da{ß „Gleichberechtigung und Gleichachtung aller Bürger, ıhre
und ıhre Gemeinschaften bzw die Katholiken 1Im Auge gehabt, uneingeschränkte Einbeziehung 1n die Gestaltung der entwi;kel-
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ten sozialistischen Gesellschaft ine Norm darstellen, welche die VWesten be1 der tschechoslowakiséhen Regierung bzw be] Staats-
„wischenmenschlichen Beziehungen pragt und tür alle verbind- präsıdent Husäik mıt eın Grund tür die Betreibung der Auf-
ıch ISU Dementsprechend stehe 1n der DDR „jedem Büurger, lösung.
gerade uch jedem Jugendlichen der Weg er Bildung, be-
ruflicher Ausbildung und Entwicklung otffen  c Dıie Freiheit der

Der Rat der ERKD hat in einem Briet den OkumenischenReligionsausäbung be1 klarer Trennung VO Staat und Kırche se1l
verfassungsmäfßıg garantıert und ‚An der Praxıs gesichert‘‘ (vgl Rat auf die weltweite Versendung eines Genter Hintergrund-
FAZ, 78) Das sınd 7weıtellos große W orte, die freilich ın papıers Zur Lage in Südafrika reagiert. Das Genter Dokument

dem Titel „Südafrıka heute — Hoffnung welchender alltägliıchen Wirklichkeıit TSLT eingelöst werden mussen. Aut
dıesen entscheidenden Punkt hat Bischot Schönherr beıim (se- Pyeiset das VO' Dezember 1977 datiert ISt; wurde Anfang dieses
spräch hingewilesen: ‚‚Das Verhältnis VO  e} Staat und Kırche 1ST Jahres VO Leıter des Antırassısmus-Programms, Baldwin Sjol-

gzul, w1€e der einzelne christliche Bürger ın seıner gesell- lema, allen 2973 Mitgliedskirchen zugeleıtet (vgl Februar
schattlıchen Sıtuation VOr It erfährt.“‘ PO/8) 102) Es Zing VO  3 eıner Beurteilung der Lage ın Südafrıka

aus, die aut den Ausschlufß der Möglıchkeit einer friedlichen O
SUNS der Konftlikte zwıschen der schwarzen b7zw tarbıgen ehr-

In der Tschechoslowakei droht die Auflösung der katholi- heıt und der weißen Minderheıitsregierung hinausliet. Es könne
schen en durch den Staat. Z/war 1bt noch keine gBESELZ- kein 7 weitel mehr daran bestehen, ‚„daf$ dıe Regierung keinestalls
lıche Inıtiative bzw eınen entsprechenden Erlaß, aber ıbt ıhre Zustimmung einem aut dem Verhandlungswege vorbe-

reıteten triedlichen Abbau der Rassentrennung geben wiırd, SOIMN-deutliche Anzeıchen, daß die Regierung ıne entsprechende
Mafßnahme plant. ach eıner Meldung VO Kathpress ( /8) dern daß s$1e vielmehr test entschlossen ISt, diese mi1ıt allen Mitteln
adus Prag zogere die Regierung Nur eshalb, weıl abzuwägen sel, (sprich: Gewalt) beizubehalten‘‘. Deshalb wurde gefordert, ‚„da{fß
ob dıe Beurteilung in der Bevölkerung, die eın definitives Verbot WIr mıiıt größerer Präzısıon definieren, W a5S WIr eıner BC-
der Orden auslösen könnte, politisch hıngenommen werden rechten Auflehnung verstehen‘‘ „Diejenigen, dıe dıe Legitimität

des sıch ausbreitenden Kampftes Zur Beendigung der Apartheıdkönne. Dafß dıe Regierung eın Verbot plant; schließen Beobachter
nıcht NUur A4US wıederholten Repressalıen männliche und anzweıteln, sollte I1anl vielleicht daran eriınnern,; dafß es sıch
weıbliche Ordensmitglieder, sondern A4aus$s eıner verstärkten Pro- den Kampf eıner historisch gewaltlosen ehrheıt 1ne ent-

pagandakampagne dıe Orden In etzter eıt hätten WwI1e- schlossen MI1t Gewalt vorgehende Miınderheıit andelt  CC AÄAus-
erholt Vertreter der staatlıchen Kirchenbehörden Geıistliche drücklich wI1es das Papıer den Vergleich zayıschen dem europa-
aufgesucht und diese dazu gedrangt, ıhr Einverständnis ZuUr Auf- ıschen Terrorısmus UN den südafrıkanischen Befreiungsbewe-
lösung der Orden geben, da diese „selbst VO Standpunkt ZUNQEN zurück und ZO% dessen den Widerstand das
der Kırche aus LW Aas überaltert‘‘ seıen. Dabeı wurde iın erster e NS-Regime als Beispiel tür „gerechte Rebellion‘“‘ heran (vgl
nıe wohl 1m Blick auft die Mitglieder weiblicher Orden, die 1m epd-Dokumentation 6/78, 31 /8) Der Kat der FEKD riıchtete
Sozialdienst tätıg seı1en, das bekannte Argument vorgetragen, der jetzt den Vorsitzenden des Exekutivkomıitees SOWI1e den (Ge-
karıtatıve Dienst der Kırche sel 1M Soz1ialısmus überflüssıg, da neralsekretär des Okumenischen Rates eiınen scharf formuülierten
der Staat die soz1ale Frage sıchDund gelöst habe Brief, In dem sıch „gerade weıl WIr uch unsererseıts über
Die katholischen Klöster 1n der CSSR bekanntliıch bereıts die Verschärfung der Lage 1m sudlıchen Atrıka betrotten sınd und
1950 iın Siner Art Nacht-und-Nebel-Aktion des Staatssıcher- bemuht sınd, alles, W as kiırchlich legıtım 1St, L(un, 1n der
heıtsdienstes aufgelöst, deren Besıitz beschlagnahmt und die Or- Republik Südafrıka Menschenrecht und Menschenwürde ZuUuUr:

densmitglieder 1n SOr Konzentrationsklöster Staatsautf- Geltung verhelten“‘ VO  > dem Genter Papıer distanzıert (vgl.
sıcht gestellt worden. 1968, Iso ZuUur elt der Dubtek-Ara, wurde epd, /8) Der Rat der EKD stellt 1ın seınem Brief den Genter
durch die Generalprokuratur in Prag dann otftiziell festgestellt, Amtstragern sechs Fragen: welche Legıtimation dem Papıer

eıgne und ob INnan sıch dessen bewufst sel; dafß der ÖOÖkumenischedie Auflösung VO  3 1950 ungesetzlıch und daher nıchtig BCWC-
SCI1 se1l Im Gefolge dieses Urteıils konnten sıch wıeder ın kleine- Rat, obwohl das Papıer keinen offiziellen Status hat, als ganzcI
Iem Ausmafß Ordenskommunıitäten Neu bilden. Durch den Eın- damıt identifiziert werde; ob das Papıer miıt den christlichen
marsch der sowjJetischen Truppen bzw der Truppen der War- Kırchen Südafriıkas abgesprochen sel, die 1n CESLCH Linıe etwalge
schauer-Pakt-Staaten wurden dıe Neugründungen jedoch bereıts Folgen tıragen hätten; ob die polıtısche Lagebeurteilung

trettend und gerechtfertigt sel; ob sıch Beispiele A4aUS dem Wı-1mM August 1968 wıeder Männlıche Ordensmitglieder
wiırkten, soOweıt S1e nıcht miıt staatlıchem Berufsverbot für den derstand das NS-Regime auf die Lage 1n Südatrıka übertra-
geistlichen Dienst belegt1, 1n der Pfarrseelsorge oder en gCNM ließen: ob legıtım sel, dafß ıne Dienststelle des
In Altersheimen für Priester. Ordenstrauen wirken ebenfalls 1n Okumenischen Rates 1n der Frage des gerechten Kampftes ıne
beschränkter Zahl 1n Pfarrhäusern miıt Wenige Kommunıiıtäten Entscheidung vornehme, die die Leitungsgremien noch nıcht g-
VO  3 Ordenstrauen konnten sıch bis heute un ZU Teıl mısera- troften aben; ob N werden dürtfe, als gebe UÜberein-
blen Lebensbedingungen alten, VOTL allem dort, s1e VO Staat stımmung 1ın bezug aut 1nNe: gerechte Revolution, obwohl sıch
Sozialaufgaben In der Behindertenfürsorge oder 1ın Pflegeheimen dıe Einsicht verbreıtet hat, da{fß VO  } gerechtem Krıeg keinestalls
erhalten haben Dıie Aufnahme VO:  S Ordenskandıdatinnen 1ST den gesprochen werden kann In ungewöhnlıch massıver Form
Gemeıinschatten verboten, da{fß s1e schon VO daher Z Aus- schließt der Briet „ Wır bedauern, dıese Fragen tellen MUuUS-
sterben verurteılt sınd. Fıne gesetzlıche Auflösung der Orden SCH Eıne verbindliche Beantwortung sollte durch das Exekutıiv-
hätte unmıttelbar Zur Folge, da{f nıcht NUur dıe etzten Kontakte komıtee oder den Zentralausschufß erfolgen. Wır hoffen, dafß
mMiıt den Ordensleitungen 1m Ausland unterbunden würden, SOI1- gelıngt, die Vertrauenskrise, die durch den unverantwortlichen

Versand des Papıers eingetreten 1St, aufzufangen und sıcherzu-ern die einzelnen Ordensmitglieder sıch ıhren Lebensunterhalt
einzeln verdienen müßten. Interventionen ZUgUNSICH der Or- stellen, da{ß Fehlleistungen dieser Art sıch nıcht wiederholen.“‘
densgemeinschaften VO Ordensvertretern außerhalb der CSSR lheser Brief könnte ıne NECUEC Zuspitzung des ımmer wıeder aut-
wurden adurch ebenfalls unmöglıch bzw. übertflüssıg. Vermut- brechenden Konfies 7zwıischen der EKD (dıe sıch finanzıell nd
iıch sınd die mehrtachen Interventionen DO  S Ordensleitungen ım sachlich ansOoNsSteN sehr stark 1M Okumenischen Rat engaglert)
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und Genftg polıtischer Fragen markieren. Bemerkenswert lıchung VO  - dreı Gesetzesvorhaben der süudafriıkanischen
ist, daß das Kommunique des Exekutivkomitees (s.unten) wohl Regierung mobilısieren, durch die FE südafrıkanıschen
eınen Hınvweıis auf Südafrıka, nıcht ber auf das dıesbezügliıche Kırchen praktısch „ungesetzlıch“‘ werden würde, dıe ‚„„SOzlalen
Genter Dokument enthält. Implikationen des Evangelıums“‘ verwirklichen, und durch die

die Kırchen ın ıhrer Aktıvıtät auf den rein „relıg1ösen“‘ Bereich
beschränkt wurden. Ferner wurde die Mitgliedskirchen appel-

Das Exekutivkomitee des Okumenischen Rates Mıtte Fe- hert, „„dıe Kırchen 1n Südafrıka be1 ıhren Bemühungen, Menschen
bruar in Boldern beı Zürich (vgl WCC Communicatıon, angesıchts verstärkter Unterdrückung helfen, In jeder 1Ur
Im Mittelpunkt der Sıtzung standen Beratungen über die alar- möglichen Weıse unterstutzen‘‘.
mierende finanzielle Sıtuation des Weltkirchenrates. Der Kurs-
verfall des amerıkanıschen Dollars und der Rückgang der Deut-
schen ark gegenüber dem Schweizer Franken hat die In der Allafrikanischen Kirchcnkonfereni scheint SIC. eın
Haushaltslage, die sıch vorübergehend ENTSPANNT hatte, bedroh- grundlegender Wandel vollziehen. ach dem monatelangen
iıch werden lassen. Irotz der Erhöhung der Beıträge durch die Gerangel das Schicksal des Generalsekretärs dieser Urganısa-
meısten Mitgliedskirchen, ınsbesondere ber derjenıgen aus der t1on, Canon Burgess Carr, macht der derzeıt amtierende Gene-
Bundesrepublik und den Vereinigten Staaten, sah sıch das Exe- ralsekretär, Sarwat Shehata, eın Ägypter VO  S der koptisch-or-
kutivkomitee CZWUNSCH, das ursprünglıch veranschlagte Bud- thodoxen Kırche, deutlich, Ww1e den Kurs bestimmen und
EL mı1ıt sofortiger Wırkung Prozent kürzen. Diese äindern 111 (DIA, /8) Er sprach davon, dafß sıch die All-
tinanzıellen Probleme SOWIEe zusätzlich die wachsende Schwie- afrıkanische Kirchenkonterenz weıterhın ın den Dıienst aller Mıt-
rıgkeıt, VO  5 den Schweizer Behörden Arbeitsgenehmigungen für gliedskiırchen stellen und iıhren bısherigen Kurs der Identifikation
ausländische Miıtarbeıter erhalten, veranlalilsten das Fxekutıiv- mMıiıt den Armen und Unterdrückten tortsetzen wolle Ferner

wunscht eınen verstärkten ökumenischen Zusammenhalt undkomuitee, Generalsekretär Philıp Potter beauftragen, bei den
schweızerıschen Behörden erkunden, ob dem Okumenischen ıne Kooperatıon besonders uch mıt den Christen Asıens und

der Karıbik. Auch mı1t dem Weltrat der Kırchen soll die /Zusam-Rat iın iırgendeiner Form Hilfestellung bei der Lösung dieser BC-
bündelten Probleme geleistet werden kann Darüber hınaus menarbeıt verbessert werden. In eınem verabschiedeten Schwer-
wurde die Möglıchkeit diskutiert, das Hauptquartıier 1n eın ande- punktprogramm für die kommenden Wwel Jahre wırd der Wandel
LCS Land verlegen. Wıe hiefß, standen iınsbesondere London, deutlich. So ordert INan nıcht 1Ur ıne CNSC Verbindung mıiıt der
Stockholm und New York ZUr!r Debatte: auch. Wien wurde — AMECEA\, dem Zusammenschluß der katholischen Rischofs.
mındest Rande erwähnt (dorthın werden ein1ıge U N-Instan- konterenzen Ostafrıkas, und eın gemeinsames theologisches For-
Z verlegt, dıe ın Genf VOT denselben Schwierigkeiten stehen WI1e€e schungsprogramm , sondern konzentriert seıne Arbeit uch aut
der Okumenische Rat), wobeı ber das katholische Ambıiente theologische Themen: Bıbel und Evangelisation in Afrıka, Laien-

die österreichische Hauptstadt sprechen dürtfte. Angesichts rortbildung, Probleme der theologischen Fakultäten, die unab-
dieser Überlegungen wurde eın geplanter Erweıterungsbau iın hängigen atrıkanıschen Kırchen (DIA, /8) Mittlerweıile CI -

Genft VOTeTrSLT vertagt. Eın weıteres wichtiges Thema der Diskus- klärte der für eınen längeren Studien- und Erholungsurlaub
s1ıonen die Beziıehungen, die zwıschen dem Weltkirchenrat freigestellte Canon Burgess Carr, werde nıcht nach Naıirobi,
und der römisch-katholischen Kırche, den kontessionellen elt- dem Sıtz der AACC, zurückkehren. Im vergangenen Jahr Wal

bünden und den orthodoxen Kırchen bestehen. Fur Oktober ın der Presse Keninas heftig angegriffen und der Einmischung
dieses Jahres wurde eın interkonfessionelles reffen auf höchster ın die Politik beschuldigt worden. ach seıner Darstellung 1sSt
Ebene ın Gent angekündigt. Um dreı weıtere Jahre verlängert der Druck ıh: alleiın VO dem kenıijanıschen Justizmınıster
wurde das Mandat VO SODLEPAX, dem Ausschufß für ‚„„Gesell- Charles NJon70 AausscgangCH, der 1n Ken1uia „Herr ber Leben und
schaft, Entwicklung und Frieden‘“‘, der sıch seıt 1965 als „Symbol sel (vgl epd, /8) Als seıinerzeıt mıt dem Justizminı-
der geregelten Zusammenarbeit zwıischen dem ÖORK und der FrO- ster über Pläne für den Bau des Hauptquartıiers der Urga-
misch-katholischen Kırche“‘ ewährt und dazu beigetragen habe, nısatıon ın Naiırobiı gesprochen wurde, habe NJ on)Jo erklärt: Wır
„„ökumenische Zusammenarbeıt ın zahlreichen okalen und werden die Vereinbarung mMIıt dem Nachfolger VO Canon Carr
tionalen Bereichen inspiırleren und legalisiıeren“‘. Als polıi- aushandeln.“‘ Dıies scheıint sıch jetzt bewahrheiten. Denn She-
tische Themen standen dıe Lage In der Republik Südafrika hata rachte nıcht NUur gegenüber der Regierung VO  - Keniua seiınen
und 1ın Namıbıa Zur Debatte. Dıie Mitgliedskirchen wurden gebe- Wunsch ZuUuU!r: Kooperatıon Zu Ausdruck, sondern 1e1% uch dıe

Arbeıten dem Großprojekt des Hauptquartıiers fortsetzen.ten, die  &. öttentliche Meıinung ın ıhren Ländern dıe Verwirk-

Zeitschnftenschau
Theologie un eligion Der Autsatz glossiert zunächst die hohe Zahl theolo- der Menschheıt geht. Aufgabe der Christen sel 65

gischer Stellungnahmen In der Diskussion dıe deshalb, der menschlichen Gesellschaft beı der Eın-
LEHMANN, ARL Kreatürlichkeit des renzen des Wachstums und dabe!i VOT übung des notwendıgen ‚„NECUCMN Denkens‘“‘ beizuste-

„kurzsichtigen und vielleicht modernen Antworten“‘ en, und ZWaTr ın CS Lıinıe dadurch, dafß s1e selberMenschen als Verantwortung tür die
SOWIE VOT eiınem allzu selbstsıcheren und beflissenen VO! Schöpfungsglauben her eiınen Sınn tür dieErde. In Internationale katholische e1t- Kreatürlichkeit der Welt 1 (CGanzen und für die DPo-

schrift Jhg ett (Januar/Februar Eingreiten der Theologen ın diese Debatte. Aller-
dings dürte die Theologie nıcht die ugen VOT eıner sıtıon des Menschen ın der Schöpfung gewıinnen. Als

3854 Problematik verschließen, bei der 65 u15 Überleben elementäre Strukturen geschöpflichen deins werden


